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Bis vor einigen Jahren haben wir geglaubt, 
dass zur Bronzezeit in Deutschland nur 
kleine unbedeutende Bauerngemeinschaften 
existierten, die regional nicht miteinander 
verbunden und kulturell wenig entwickelt 
waren. Das änderte sich über Nacht durch 
eine heimliche Raubgrabung und der 
einige Jahre später erfolgten Polizeiaktion 
im internationalen Kunstschwarzmarkt. 
Sie endete mit der Beschlagnahmung des 
geraubten einzigartigen Schatzes.

Noch heute sind viele Hobbyschatzsucher in 
Deutschland mit Metalldetektoren unterwegs 
und manchmal sind sie richtig erfolgreich. 
Jedoch diese spezielle Entdeckung Ende 1999 
war eine echte Sensation. 
Leider informierten die 
Schatzsucher nicht 
die verantwortlichen 
Behörden und versuchten 
ihren wertvollen Schatz 
auf dem Schwarzmarkt zu 
verkaufen. Jedoch waren 
diese Fundstücke aus der 
Bronzezeit zu spektakulär, 
um unbemerkt zu bleiben.

Zu den illegal 
a u s g e g r a b e n e n 
Fundstücken gehörten 
neben der inzwischen 
berühmt gewordenen 

Himmelscheibe von Nebra, zwei intakte 
Bronze Schwerter, zwei Beile, ein Meißel 
und verschiedene Armschmuck Spiralen. 
Glücklicherweise wurden die Schatzjäger und 
ihre Hehler mit ihren einmaligen Fundstücken 
drei Jahre später festgenommen. 

Das wertvollste Stück war die detaillierte 
Himmelscheibe aus Kupfer mit Goldeinlagen, 
die den Nachthimmel mit Mond und einer 
Sternenkonstellation darstellte. Nach 
vielseitigen Untersuchungen über fast 20 Jahre 
wissen wir relativ viel, aber noch immer nicht 
alles über diese einmalige Himmelscheibe. 
Sie wurde nach ihrem Fundort bei Nebra in 
Sachsen-Anhalt benannt.

Ein früh entwickeltes 
Fürstentum
Bisher ist noch 
wenig über dieses 
Reich der Bronzezeit 
mit detaillierten, 
metallurgischen und 
k o s m o l o g i s c h e n 
Kentnissen in 
M i t t e l d e u t s c h l a n d 
bekannt. Eine Region, 
von der man bisher 
glaubte, keine 
Beweise für eine hoch 
entwickelte Kultur zu 
haben. Und schon gar 
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nicht in der Lage war, so eine anspruchsvoll bearbeitete 
Himmelscheibe mit astronomischen Details zu 
erschaffen, die der damaligen Zeit weit voraus waren. 

Das Kontingent der überraschenden Fundstücke zeigte, 
dass eine früh entwickelte Kultur vor 4.200 Jahren in der 
Region existierte, deren dominante Kultur und Macht 
400 Jahre überdauerte. Der Grund für ihre Existenz 
waren die fruchtbaren Böden, die diese wachsenden 
Bauerngemeinden in diesem Stammesreich ernährten. 
Die Böden bildeten die Grundlage als wichtigen 
Handelsumschlagsplatz, der ihnen Reichtum bescherte. 

Früher Fernhandel
Es kreuzten sich vermutlich wichtige Handelsrouten. 
Mehrere Beweise deuten daraufhin, dass ein florierender 
Fernhandel mit Waren aus Ägypten und Mesopotanien 
existierte und weiter nördlich ins Baltikum und bis 
nach England reichte. Als Beweis werden Erkenntnisse 
aus Skandinavien angesehen. Hier wurden über 
200 Bronzestücke wie z.B. Äxte gefunden. Die 
Metallanalysen bezeugen, dass die Materialien wie 
Kupfer, Zinn und Zink aus England, Deutschland und 
Österreich kamen.

Experten kamen zu dem Ergebnis, dass schon vor 
4.200 bis 3.200 Jahren eine gut etablierte Handelszone 
in Mitteleuropa funktionierte. Der älteste Kupferfund in 
Norddeutschland ist sogar 5.500 Jahre alt. Ein wichtiges 
Bindeglied war die Aunjetitz Kultur als zentraler 
Umschlagsplatz, wenn nicht sogar als treibende 
Kraft. Die wichtigsten Tauschgüter waren Metall aus 
Österreich und Slovakien wie auch der wertvolle 
Bernstein aus dem Baltikum. Bernstein war im Mittleren 
Osten und Ägypten äußerst gefragt und war für die 
Herrscher und Priester reserviert. Sie nannten ihn den 
Heiligen Stein, der brennt. Leider verschwanden diese 
gut funktionierenden Handelsrouten schon tausend 
Jahre später. 

Aunjetitz - Ein früher Staat?
Wir können annehmen, ein gut strukturiertes 
Aunjetitz kontrollierte ein Territorium basierend auf 
Landwirtschaft und Handelsreichtum. Die Tatsache, 
dass keine Befestigungsanlagen gefunden wurden, 
lässt darauf schließen, dass eine militärische 
Verteidigungsmacht existierte. Möglicherweise war es 
auch nur ein Zivilverteidigungssytem, bei dem jeder 
Mann zu den Waffen griff, wenn es nötig wurde.

Warum verschwand dieses Fürstenreich fast über 
Nacht vor 3.600 Jahren? Könnte der Grund der Thera 
Vulkanausbruch zur selben Zeit im Ägäischen Meer 
sein? Neuste Untersuchungen deuten an, dass dieser 
Ausbruch weitreichende zerstörerische Folgen auf 
das globale Klima in der nördlichen Hemisphäre hatte. 
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Könnte das der Grund 
sein, warum Aunjetitz 
als landwirtschaftlich 
basierte Wirtschaft 
kollabierte?

Frühgeschichte
Welche kulturelle 
Entwicklung konnten 
wir zu dieser Zeit 
im ländlichen 
D e u t s c h l a n d 
erwarten? Neuste 
wissenschaft l iche 
U n t e r s u c h u n g e n 
bestätigen, dass 
unsere Vorfahren 
weit mehr entwickelt 

und fortschrittlicher waren, als wir bisher 
angenommen hatten. Nur einige hundert 
Kilometer weiter nördlich und erstaunliche 
300.000 Jahre früher benutzten unsere Vorfahren 
Speere zur Jagd. 

Funde belegen, diese Speere unterscheiden sich 
kaum von unseren hoch modernen Olymischen 
Wettkampfspeeren. Ihre Länge, Gewicht und 
Schwerpunkt sind fast identisch. Die große 
Überraschung war, sie hatten die gleiche 
Flugbahn und konnten Wildpferde auf über 
60 Meter töten. Das interessante Fazit ist, in 
300.000 Jahren konnte der Mensch Speere nicht 
wesentlich weiter verbessern, denn der perfekte 
Speer war schon längst von unseren Vorfahren 
erfunden.

Der nächste Beweis von unseren hoch 
entwickelten Vorfahren vor 40.000 Jahren ist in 
der Chauvet Höhle in Frankreich zu sehen. Hier 
hinterließen sie sehr realistische und äußerst 
kunstvolle Wandmalereien. In den Höhlen 
auf der Schwäbischen Alp schnitzten sie aus 
Mammutelfenbein wundervolle plastische 
Tierfiguren, inklusive einer einzigartigen größeren 
Löwenmensch Statue.

Weibliche Figuren
Der Fund von 1962 von drei stark schematisierten 
weiblichen Figurinen die fünf bis sieben 
Zentimeter groß sind und auf ein Alter von 14.000 
Jahren datiert wurden, zeigt die frühe Besiedlung 
der Nebra Region. Es sind schlanke Figuren mit 
Brüsten und Po aber ohne Kopf, was auf ein 
Fruchtbarkeitssymbol hinweist. Diese Figuren 
sind vergleichbat mit 95 weiteren von 17 anderen 
Fundorten in Deutschland.

Das reichlich ausgestattete Schamanengrab 
von Bad Dürrenberg ist 9.000 Jahre alt und 
liegt in der Aunjetitz Region. Einzigartig 
wurde der Körper mit einer 30 Zentimeter 
dicken Rötelschicht umgewickelt. Zu den 
ungewöhnlichen Grabbeigaben gehörten 
viele Feuersteinklingen, Knochennadeln, 
Geweihhacke, Steinbeil, Wildschwein 
Hauerzähne. Knochen von Krahnicht, Bieber, 
Rothirsch, wie auch 16 Rothirsch Zähne, 
Schildkröhtenpanzer und über hundert 
Flußmuscheln. Waren dies alles Reliquien für 
die Schamanenarbeit?

Schnurkeramik und Glockenbecher Kultur
Zeitlich näher an unserem Aunjetitz-Nebra-
Reich war die in Deutschland weit verbreitete 
Schnurkeramik Kultur vor 4.800 Jahren, 
die nach ihrer speziellen Art der Verzierung 
ihrer Tonwaren so genannt wurde. Ihre 
Toten bestatteten die Schnurkeramiker mit 
Grabbeigaben wie Steinbeilen. 

Ungefähr 300 Jahre später breitet sich die 
Glockenbecher Kultur aus, benannt nach 
der typischen Form ihrer Trinkgefäße. Diese 
Sippen jagten mit Pfeil und Bogen und besaßen 
schon Kenntnisse der Metallverarbeitung. Sie 
stellten bereits goldfarbige Waffen her, indem 
sie Zinn zur Bronze mischten und sie wussten 
bereits, dass Zinn Kupfer härter machte.  

Diese beiden ländlichen Bauernkulturen waren 
Vorfahren unserer weiter entwickelten Aunjetitz 
oder Unetice Kultur. Es ist interessant, dass die 
Aunjetitzer wohl die Langhäuser Konstruktion 
von den Glockenbechern übernahmen. Ebenso 
beerdigten sie ihre Toten in Holzsärgen, 
meist in einem Stück aus Baumstämmen 
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gehauen. Mit diesen neuen 
Entdeckungen muss die 
Bronzezeit Geschichte in 
Deutschland neu geschrieben 
werden. Denn vorher dachte 
man, die weitreichenden 
Wälder seien wenig 
bewohnt und mit verstreut 
liegenden unterentwickelten 
Bauerndörfern nur spärlich 
besiedelt.

Nebra Himmelscheibe
Was wissen wir über diese 
sensationelle Entdeckung, 
die 2013 zum UNESCO Welt 
Kulturerbe erklärt wurde? 
Vielen Menschen ist das Bild 
der Scheibe auf Grund der 
medialen Aufmerksamkeit 
bekannt. Als ich das erste Bild 
kurz nach ihrer Beschlagnahme 
sah, nahm ich an, es sei eine 
kleine handflächengroße 
Scheibe. Aber als ich das 
Orginal im Museum in Halle 
sah, war ich überrascht über 
seine tatsächliche Größe.

Hier die Basisdaten: Gewicht 
2,5 kg, Durchmesser 32 
cm, Dicke 4,2 mm. Die 
Himmelscheibe ist nicht perfekt 
rund und die Dicke nimmt von 
der Mitte bis zum Rand auf 1,5 
mm ab. Der Scheibenrohling 
hatte nur einen Durchmesser 
von 20 cm und wurde dann 

kalt gehämmert auf seine 
endgültige Grösse von 32 cm.

Wichtiges Kultobjekt
Erst als ich eine Kopie im 
Museum in meinen Händen 
halten konnte, wurde 
mir bewusst, wie wichtig 
und bedeutend diese 
Himmelscheibe für ihren 
Besitzer zur damaligen Zeit 
sein musste. Und sie sieht 
wirklich faszinierend aus 
mit ihrer blau grünen Patina 
und scheinenden goldenen 
Himmelsymbol-Einlagen. 

Ich versuchte mir vorzustellen, 
welche beeindruckende 
Wirkung das Hochhalten 
dieses wichtigen Kultobjektes 
auf die umstehende 
Gemeinde hatte. War es 
vielleicht der Schlüssel zur 
Macht über dieses Reich? 

Gab es dem Besitzer die 
unzweifelhafte Verbindung 
zu ihren Göttern, an die sie 
glaubten? War sie der Beweis 
für die höhere Weisheit 
ihres religiösen Führers und 
gab es schon bedeutende 
Schamanenkulte? Leider 
haben wir noch nicht alle 
Antworten auf diese wichtigen 
Fragen.

Wichtige Fakten
Was wissen wir? Die Nebra 
Himmelscheibe ist weltweit 
die älteste detaillierte 
Himmeldarstellung in 
einer natürlichen und 
realistischen Weise. Die 
einzigartige Scheibe zeigt das 
sychronisierte Sonnenjahr 
mit dem elf Tage kürzerem 
Mondjahr. Deshalb ist sie der 
erste Mond-Sonnen-Kalender, 
der über viele Dekaden 
benutzt werden konnte.

Aber warum war der Mond 
so wichtig? In der Antike 
war es leicht, ohne visuelle 
Instrumente mit bloßem 
Auge am Nachthimmel die 
verschiedenen Mondphasen 
zu erkennen. Es war die 
Basis, die Zeit zu verstehen 
und daraus einen jährlichen 
Kalender mit Monaten und 
Jahreszeiten zu entwickeln. 
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Deswegen verehrten unsere 
Vorfahren Mondgötter, die 
Römer Luna, die Griechen 
Selene, die Ägypter Thot und 
die Germanen Mani. Auch die 
Chinesen und Maya beteten 
ihre Mondgötter an.

Herkunft der Materialien
Eine weitere Überraschung 
ist, woher die verschiedenen 
Materialien unserer Nebra 
Himmelscheibe kommen. Das 
Kupfer der Platte wurde am 
Mitterberg in der Nähe von 
Salzburg ungefähr 400 km 
von Nebra entfernt abgebaut. 
Das Gold mit einem hohen 
Silberanteil und das Zinn 
kamen vom Carnon Fluss in 
Cornwall in England in einer 
Entfernung von 1.100 km. 
Ziemlich interessant ist die 
Herkunft der nicht einfachen 
Bearbeitungstechnik für die 
Goldeinlagen. Diese kommt 
wirklich von den Mykenern in 
Griechenland.

Das ist wieder ein guter 
Beweis für den sehr aktiven 
Fernhandel vor 4.000 Jahren. 
Und es kann sogar möglich 
sein, dass Händler aus dem 
heutigen Deutschland bis nach 
Mesopotamien reisten, um die 
astrologischen Kenntnisse mit 
nach Hause zu bringen. Oder 
war es umgekehrt? Einige 
Hinweise deuten an, dass 

Händler aus dem Mittleren 
Osten durch Deutschland 
ins Baltikum reisten, um den 
äußerst begehrten und als 
heilig betrachteten Bernstein 
selbst einzukaufen.

Herstellung in Phasen
Untersuchungen haben 
ergeben, dass die 
Himmelscheibe in mehreren 
Phasen hergestellt und 
verändert wurde. Zuerst wurden 
der Voll- und Halbmond plus 
die 32 Sterne inklusive des aus 
sieben Sternen bestehende 
Kluster der Pleaden auf der 
Platte angebracht. Dieses 
Pleadenkluster erscheint im 
Oktober am Nachthimmel 
und verschwindet wieder im 
März. Für den Ort Nebra ist 
es genau der 17. Oktober 
und 10. März, so wie unsere 
Vorfahren es genau vor 3.600 

Jahren am Nachthimmel 
sehen konnten. Wir können 
von den angebrachten 32 
Sternen annehmen, dass sie 
die 32 Tage bedeuteten, die 
es dauerte bis die Pleaden 
wieder beim Mond standen.

Wahrscheinlich war die 
Scheibe ein Mechanismus 
den Sonnen- und 
Mondkalender zu 
koordinieren. War dies 
der erste Hinweis wie 
die elf Tagesdifferenz 
zwischen beiden Kalendern 
überbrückt werden konnte? 
Zur Erinnerung, der erste 
schriftliche Hinweis beide 
Kalender zu koordinieren 
wurde 900 Jahre später 
in einem Babylonischen 
Keilschrift Text verewigt. 
Zweite Phase
In einem zweiten Schritt 
wurden zwei Bögen 
am linken und rechten 
Rand angebracht, die 
die wichtigen Winter und 
Sommer Sonnenwenden 
genau anzeigten. Der 
Kreuzwinkel misst nicht 90 
Grad, sondern genau 82 bis 
83 Grad. Das beweisst, dass 
die Bögen keine dekorativen 
Elemente waren. Sie zeigten 
die korrekten Positionen am 
Himmel für die Sommer- und 
Wintersonnenwende am 21. 
Juni und 21. Dezember an. 
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Die entsprechenden Einlagen 
aus Gold sind mit 0,4 mm 
sehr dünn und weisen drei 
verschiedene Materialmixturen 
an. Um die Einlagen auf 
der Scheibe zu fixieren, 
hämmerten Kunsthandwerker 
vorsichtig kleine schräge 
Fugen in die Kupferplatte. 
Dann fügten sie die super 
dünnen Goldornamente ein 
und hämmerten sie fest. 

An diesen Arbeiten konnten 
Experten kleine Unterschiede 
in der Ausführung 
feststellen und schlossen 
daraus, dass verschiedene 
Kunsthandwerker die 
einzelnen Phasen der weiteren 
Bearbeitung und Veränderung 
der Himmelscheibe 
durchführten. Wir können 
weiterhin annehmen, dass 
jeder neue Herrscher spezielle 
Wünsche hatte, das wichtigste 
Kultobjekt für seine 
Rituale und Prozessionen 
zu verändern.

Dritte Phase
Als nächstes wurde 
ein sogenanntes 
Sonnenboot, entliehen 
aus der Ägyptischen 
Mytologie, hinzu gefügt. 
Es ist jedoch noch nicht 
gesichert, dass dieses 
Symbol ein Sonnenboot 

darstellt. Einige Experten 
glauben, es könnte auch 
die Milchstraße oder einen 
Regenbogen darstellen. 
Dieses sichelförmige Symbol 
am unteren Rand weist eine 
mehr gebogene Form auf, um 
besser zwischen die bereits 
existierenden Sterne zu 
passen, als die Bögen für die 
Sonnenwenden. Dazu hat das 
vermeintliche Sonnenboot 
zwei tiefe Fugen und seine 
Goldfarbe ist unterschiedlich.

Vierte Phase
Die qualitativ schlechteste 
Bearbeitung wurde gegen 
Ende der 600 Jahre langen 
rituellen Lebensdauer der 
Himmelscheibe ausgeführt. 
39 Löcher wurden am Rand 
entlang ohne viel Vorsicht 
in die Scheibe getrieben. Es 
wird angenommen, dass die 
Himmelscheibe auf einem 
größeren Schild oder einer 
Stange befestigt wurde, 
um während Zeremonien 
herum getragen zu werden. 
In dieser Zeit ging wohl der 
linke Sonnenwendebogen 
verloren. Schlussendlich 
wurde die Himmelscheibe 
aus unerklärlichen Gründen 
auf dem Mittelberg bei 
Nebra vor 3.600 Jahren 
vergraben. Wir wissen nur, 
dass Bauerngemeinden in 
der Region einer kulturellen 
Verwandlung ausgesetzt 
waren, aus welchen Gründen 
auch immer.

Heute ist die Himmelscheibe 
von Nebra im Museum von 
Halle in restaurierter Form 
ausgestellt. Der verloren 
gegangene Sonnenwende 
Bogen plus ein Stern wurden so 
erneuert. Die Beschädigungen 
der Schatzsucher durch 
ihre Spitzhacke am Rand, 
wie auch die Kratzer auf 
den Goldeinlagen durch 
unsachmässiges Putzen 
wurden nicht restauriert.

Mittelberg Kultplatz
War der Mittelberg ein 
wichtiger Kultplatz für die 
Aunjetitz Herrscher? Nachdem 
die Schatzsucher den Fundort 
preisgegeben hatten, ergaben 
Untersuchungen einige wenige 
alte Strukturen. Ein Ringwall 
mit einem Durchmesser von 
160 Metern erbaut aus Erde und 
Steinen war wahrscheinlich 
mit einer Holzpalisade 

befestigt. Archäologen 
nehmen an, dass dieser 
Wall eine Breite von drei 
Metern und eine Höhe von 
1,5 Metern hatte. Über die 
Zeit füllte sich der Graben 
vor dem Wall wieder 
durch Erosionen. Dieser 
Wall wurde vor 2.800 bis 
2.500 Jahren erbaut. Aber 
Reste eines früheren Wall 
konnten auf ein Alter 
von 3.900 Jahren datiert 
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werden und fallen somit in die 
Aunjetitz Zeit.

Alle Phasen der Herstellung 
und Veränderungen der 
Himmelscheibe dauerten 
200 Jahre und fanden vor 
3.600 Jahren statt. Die 
Scheibe weist auch antike 
Reinigungsspuren auf, als 
sie mit Sand poliert wurde. 
Es muss ebenfalls erwähnt 
werden, dass die exakten 
Details und Datierung von 
einigen deutschen Experten 
in Frage gestellt werden. 
Der Grund ist, dass die 
Fundstücke außerhalb eines 
archäologisch bewiesenen 
Kontexts gefunden 
wurden, da sie von Hobby 
Schatzjägern unsachlich 
ausgegraben wurden. Die 
Zweifel dieser Experten 
bestehen nach wie vor, da 
wichtige wissenschaftliche 
Ergebnisse immer noch 
nicht publiziert wurden und 
das nach 20 Jahren ihrer 
Entdeckung.

Weitere Fundartefakte
Was die Entdeckung der 
Himmelscheibe von Anfang 

an fragwürdig erscheinen ließ, 
waren die weiteren Artefakte, 
mit denen sie vergraben 
wurde. Zwei Schwerter, zwei 
Äxte und ein Meissel plus 
mehre Schmuckarmspiralen 
alle aus Bronze waren Teil des 
Fundes der Schatzjäger. 

Die Schwerter hatten eine 
spezielle Form mit einem Mix 
von Elementen aus Südost- 
und Nordeuropa und wurden 
auf ein Alter von 3.600 Jahren 
datiert. Die Äxte gehörten zum 
Typ mit runden Ecken und 
gebogener Schnittfläche und 
hatten ein ähnliches Alter. 
Diese Axtform wurde in den 
Regionen entlang der Flüsse 
Elbe und Oder benutzt. 

Was fehlt?
Bisher wurden in der 
ganzen Region keine Bronze 
Schmelzöfen gefunden oder 
Gussformen und Metall 
Bearbeitungswerkzeuge, wie 
zum Beispiel Hämmer und 
Amboss. Wir wissen, dass 
die Verarbeitungskenntnisse 
von Bronze in dieser Region 
existierten, selbst weit entfernt 
von den Kupfererz Fundstätten. 
Diese Fähigkeiten beinhalteten 
das Schmelzen mit der 
richtigen Feuertemperatur, 
Beherrschung der Technik 
eine permanente Temperatur 
zu erhalten, die Gusstechnik in 
Keramik oder Steingussformen 
und feine Oberflächen zu 
bearbeiten.

Hügel Gräber
Ein weiterer Beweis für die 
Bedeutung des Aunjetitz 
S t a m m e s f ü r s t e n r e i c h s 
sind die massiven 
Hügelgräber in der Region 
und davon wurden einige 
gefunden. Archäologische 
Ausgrabungen haben 
gezeigt, dass die Fürsten 
mit identischem vollen 
Ornat beerdigt wurden. Dazu 

gehörten Goldfibel oder Nadel 
für Kleidungsstücke, Armreife, 
Oberarmspiralen und Waffen 
wie Dolche, Meißel und Äxte 
aus Stein oder Bronze. 

Eine interessante Frage 
bleibt. Für die große Anzahl 
von Stammesfürsten über 
viele Generationen wurden zu 
wenige Hügelgräber gefunden. 
Wurden sie alle schon im 
Mittelalter ausgeraubt und 
später für landwirtschaftliche 
Zwecke abgetragen?

Bornhöck Hügelgrab
Es befindet sich nahe Rassnitz 
in der Nähe von Dieskau und 
wurde auf ein Alter von 3.800 
Jahren datiert. Leider wurde 
es vor 800 Jahren schon 
ausgeraubt und um 1900 
von Bauern eingeebnet. Es 
war das größte Hügelgrab 
der Bronzezeit in Europa mit 
einem Durchmesser von 65 
Metern und einer Höhe von 15 
Metern. Damals wurden 20.000 
Kubikmeter Erde über der 
Grabkammer aufgetürmt. Das 
machte es siebenmal größer 
als die Hügelgräber von 
Leubingen und Helmsdorf.

Um die Bedeutung des 
verstorbenen Herrschers zu 
demonstrieren, wurde der 
Hügel mit weißem Kalk und 
roten Markierungen versehen. 
Eine solche bedeutende Stätte 
war dadurch weithin sichtbar. 
Dieses massive Grab könnte 
auch zwei Herrschern zur 
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60 Grabstellen für einfache Menschen. Die 
überraschenste Entdeckung war ein Ring mit 
einem Durchmesser von 55 Metern mit einem 
rechteckigen Graben von 250 x 300 Metern. 
Es könnte sich hierbei um ein abgetragenes 
Hügelgrab gehandelt haben.

Palast von Leubingen
In der Nachbarschaft noch in Sichtweite des 
Hügelgrabs wurden neue Ausgrabungen in 
Dermdorf gestartet, die eine Fläche von 7.000 
Quadratmeter einbeziehen. Hier wurde eine 
alte Siedlung gefunden, die vor 4.000 bis 3.700 
Jahren benutzt wurde. Man fand das größte 
Langhaus in Mitteleuropa zur damaligen Zeit. 
Wurde es für militärische Zwecke oder als 
Versammlungsort erbaut? Oder war es der 
„Palast“ des Fürsten von Leubingen, der im 
nahen Hügelgrab zur letzten Ruhe gebettet 
wurde? Mit 44 Metern Länge und zehn Metern 
Breite ist es für damalige Verhältnisse enorm 
groß. Die Konstruktion gleich einer Kirche 
im Mittelalter mit drei Schiffen auf massiven 
Stützstämmen lässt vermuten, dass es eher 
ein Versammlungsraum war. Hier fanden die 
Ausgräber einen großen Keramiktopf mit bis zu 
hundert Bronzeäxten und zwei Dolchen. 

Normalerweise wurden kleinere Langhäuser in 
einer Reihe entlang von Flüssen mit Feldern 
dahinter gefunden. Interessant ist, dass 
unsere heutigen Dorfstrukturen noch genau 
diese Anlage haben. Zurück zu den Waffen, im 
gesamten Aunjetitz Gebiet wurde eine reiche 
Ausbeute von über tausend Bronzeäxten, 
Doppelkopfäxten, Dolchen und Messern 
gefunden.

Helmsdorf Hügel Grab
Diese Hügelgrab befindet sich nahe Mansfeld 
in Sachsen-Anhalt und konnte genau auf ein 
Alter von 3.840 Jahre datiert werden. Auch 
hier nimmt man an, dass ein regionaler Fürst 
begraben wurde. Identische Goldgegenstände 
wie im Grab des Fürsten von Leubingen 
wurden hier gefunden. Die Gräber liegen zwar 
100 Jahre zeitlich auseinander, aber Experten 
haben festgestellt, dass der Goldschmuck 
aus derselben Goldmine in Cornwall stammt. 
Das ist wieder ein Beweis für den frühen 
funktionierenden Fernhandel.

Interessante Fakten
Es schien wohl keinen sozialen Unterschied 
zwischen Männern und Frauen zu dieser Zeit 
gegeben haben, denn sie wurden auf dieselbe 

letzten Ruhe gedient haben. Interessant 
ist, dass hier viele Mahlsteine gefunden 
wurden, die den täglichen Bedarf von 
tausend Menschen mit Mehl decken konnten. 
War dies ein Hinweis auf die Größe seiner 
Gefolgschaft. Zur damaligen Zeit waren 
tausend Personen eine große Gemeinschaft.

Leider gibt es heute keine sichtbaren Spuren 
mehr von diesem Hügelgrab. 2014 fingen 
Archäologen an dem Grund unter den Feldern 
auszugraben. Sehr wenige Überbleibsel 
wurden gefunden, die Wissenschaftler 
konnten jedoch die Basisstrukturen der 
Grabkammer freilegen. Die Grabkammer 
wurde mit Holzbalken errichtet und war 
fünf Meter lang und drei Meter breit und 
ebenso hoch. Die massiven Eichenstämme 
wurden wie ein spitzgiebliges Zelt mit einem 
zentralen Längsbalken und drei Stützbalken 
in der Mitte errichtet und konnten so das 
enorme Gewicht der Erdmassen tragen.

Die Holzkonstruktion wurde mit massiven 
Steinplatten bedeckt und mit einem Kreis von 
einem Durchmesser von 18 Metern umformt. 
Die Steine wurden von einem Steinbruch 
über 10 km weit transportiert. Für weitere 
Untersuchungen wurden drei Steine in das 
Landesm useum in Halle transportiert, jeder 
mit einem Gewicht von 25 Tonnen. Vielleicht 
hören wir bald von weiteren interessanten 
Erkenntnissen.

Leubinger Hügelgrab
Dieses Grab befindet sich nahe Sömmerda 
in Thüringen und ist mit 3.942 Jahren noch 
älter. Wahrscheinlich ist es das Grab eines 
bedeutenden regionalen Fürsten und wieder 
wird angenommen, dass hier zwei Begräbnisse 
stattfanden. Es hat einen Durchmesser von 
30 Metern und einen Umfang von 100 Metern 
mit einer Höhe von 8 Metern. Die Grabkammer 
war ebenfalls zeltartig aus Eichenstämmen. 
Es ist das erste Grab der Bronzezeit in 
Deutschland, in dem verstorbene Herrscher 
so reich dekoriert beerdigt wurden. Die 
Grabbeigaben alle aus Gold beinhalteten 
Kleidernadeln, Reife, Haarschmuck, 
bronzene Äxte, Dolche und Meißel. Als ich 
den Ort 2019 besuchte, waren wieder neue 
Ausgrabungen im Gange, die sich über 
70.000 Quadratmeter erstreckten. Die ersten 
Ergebnisse zeigen, dass Siedlungsspuren 
gefunden wurden, wie Holzpfostenlöcher 
für Häuser, Öfen, Abfallgruben und auch 
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Reise Tips
Das Orginal der Himmelsscheibe von Nebra kann im Landesmuseum für Vorgeschichte in Halle bewundert 
werden. Das Museum ist einen Besuch wert, denn es offeriert einen Spaziergang durch unsere paleolitische 
und steinzeitliche Frühgeschichte und die interessante Aunjetitz Kultur mit ihrer faszinierenden Himmelss-
cheibe.

Es ist empfehlenswert die kurze Reise südwestlich nach Nebra zu unternehmen, wo ein neues kleine Muse-
um erbaut wurde. Von hier kann man den drei Kilometer langen Spaziergang auf den Mittelberg unternehm-
en, wo die Himmelsscheibe gefunden wurde.

Auf den Weg nach Nebra können sie auch das Grab der Dolmen Göttin in Langeneichstätt besuchen, ca. 50 
km von Halle entfernt. Das Hügelgrab von Leubingen liegt auf den Weg nach Nebra ungefähr 50 km vor 
Nebra. Dieser Trip kann in einem Tag ab Halle gemacht werden und in Nebra gibt es ein schönes Schlossho-
tel.

Ungefähr 30 km im Osten von Nebra liegt der Kultring und das Sonnenobservatorium von Goseck. Wer 
die interessanteste Kultstätte den Palisadenring von Pömmelte mit kulturellen Verbindungen zu Stonehenge 
südlich von Magdeburg besuchen möchte, sollte zuerst meinen Artikel über dieses ausgefallene Heiligtum 
lesen.   

Picture Credits
Wir danken dem Landesmuseum für Vorgeschichte in Halle für die zur Verfügung gestellten Bilder und den 
Archäologen der Ausgrabung Bornhöck.

Weise beerdigt. Interessant vor allem, dass alle Männer 
ohne Waffen begraben wurden. Ist das ein Beweis für ein 
Zivilverteidigungssystem? Oder gehörten alle Waffen 
dem Fürst, der sie nur, wenn nötig, ausgab? Das Aunjetitz 
Stammesreich schien ein friedlicher Staat gewesen zu 
sein, denn anderswo übliche Menschenopfer gab es hier 
nicht. Wissenschaftler nehmen an, dass Menschenopfer 
nur von sich unsicher fühlenden Herrschern genutzt 
wurden, um ihre Macht sicher zu stellen. 

Hobby Schatzjäger
Diese Aktivität ist weit verbreitet in ländlichen Gegenden. 
Dieses Hobby hat zu vielen interessanten Funden 
geführt.  Einige Entdeckungen waren bedeutsam und 
führten mit Ausgrabungen zu weiteren Funden. Auch 
Bauern finden antike Fundstücke, wenn sie ihre Felder 
umpflügen. Wir sehen heute eine neue Faszination 
für die alten Kulturen. Und neue Museen wurden an 
wichtigen Ausgrabungsstätten eröffnet wie das Paleon in 
Schöningen, das Museum am Glauberg und das Museum 
in Nebra. Leider sind die Gesetze zu antiken Fundstücken 
in jedem Bundesland verschieden. In Sachsen-Anhalt 
gehören alle gefundenen Stücke automatisch dem Land. 
Die Himmelscheibe von Nebra wurde in Sachsen-Anhalt 
gefunden. Es ist schwer, solche antiken Stücke auf dem 
Schwarzmarkt zu verkaufen. Aus diesem Grunde wurden 
die Schatzjäger auch zu Gefängnisstrafen verurteilt.

Zusammenfassung
Die Himmelscheibe von Nebra überraschte alle. Zuerst 
für ihre feine Verarbeitung und zweitens für das 
detaillierte astronomische Wissen seiner Erschaffer. 
Beides warf ein ganz neues Licht auf die Aunjetitz 
Kultur. Archäologen starteten weitere Ausgrabungen in 
der Nähe von Hügelgräbern und dort, wo prähistorische 
Orte vermutet wurden. Was sie fanden, bestätigte ihre 
kühnsten Annahmen. Der Fernhandel in den Norden weit 
hinein nach Skandinavien und in den Süden bis nach 
Mesopotamien und Ägypten bescherte der Aunjetiztz 
Kultur einen enormen Reichtum.

Reise Tips
Das Orginal der Himmelsscheibe von Nebra kann im Landesmuseum für Vorgeschichte in Halle bewundert werden. Das 
Museum ist einen Besuch wert, denn es offeriert einen Spaziergang durch unsere paleolitische und steinzeitliche Frühgeschichte 
und die interessante Aunjetitz Kultur mit ihrer faszinierenden Himmelsscheibe.

Es ist empfehlenswert die kurze Reise südwestlich nach Nebra zu unternehmen, wo ein neues kleine Museum erbaut wurde. 
Von hier kann man den drei Kilometer langen Spaziergang auf den Mittelberg unternehmen, wo die Himmelsscheibe gefunden 
wurde.

Auf den Weg nach Nebra können sie auch das Grab der Dolmen Göttin in Langeneichstätt besuchen, ca. 50 km von Halle 
entfernt. Das Hügelgrab von Leubingen liegt auf den Weg nach Nebra ungefähr 50 km vor Nebra. Dieser Trip kann in einem 
Tag ab Halle gemacht werden und in Nebra gibt es ein schönes Schlosshotel.

Ungefähr 30 km im Osten von Nebra liegt der Kultring und das Sonnenobservatorium von Goseck. Wer die interessanteste 
Kultstätte den Palisadenring von Pömmelte mit kulturellen Verbindungen zu Stonehenge südlich von Magdeburg besuchen 
möchte, sollte zuerst meinen Artikel über dieses ausgefallene Heiligtum lesen.   

Picture Credits:  Wir danken dem Landesmuseum für Vorgeschichte in Halle für die zur Verfügung gestellten Bilder und den 
Archäologen der Ausgrabung Bornhöck.
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